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Einleitung

Soziale, wirtschaftliche und ökologische Nachhaltigkeit lässt sich nur erreichen, wenn 

sich die menschliche Denkweise ändert. Ebenso braucht es Innovationen und Ideen-

reichtum, sowie Menschen, die nicht nur vom Nachhaltigkeitspotenzial inspiriert, son-

dern auch gewillt sind, die entsprechenden Veränderungen auf allen Ebenen der glo-

balen Gesellschaft umzusetzen. 

Vor den Herausforderungen der Nachhaltigkeit steht die gesamte globalisierte Welt. 

Unser Erfolg – oder Misserfolg – auf dem Weg zu einer nachhaltigeren Lebensweise 

auf diesem Planeten betrifft alle: Die globale Interdependenz ist spürbar, wenn es um 

Nachhaltigkeit geht. 

Wir müssen also besser darin werden, gemeinsam Lösungen für diese Herausforde-

rungen zu finden – über Sektoren, Institutionen, Gesellschaften und Kulturen hinweg. 

Derzeit arbeiten Akteure oft isoliert voneinander und manchmal sogar im Wettstreit. Zu 

wenige Führungskräfte von Unternehmen und Organisationen, zu wenige Politiker 

handeln mit einem globalen Gemeinwohl im Sinn. Das Bewusstsein für die globalen 

Zusammenhänge und die Notwendigkeit kollektiven Handelns ist noch nicht sehr aus-

geprägt. Dies begrenzt unser Potenzial, zu langfristigen und nachhaltigen Lösungen für 

die Herausforderungen der Menschheit zu gelangen. 

Um individuell und gemeinsam Verantwortung zu übernehmen, müssen wir unsere 

menschlichen Fähigkeiten zur Kooperation aktivieren und uns mit Engagement und 

Begeisterung bewusster für das lokale und globale Gemeinwohl einsetzen. Dazu müs-

sen wir uns eine neue Kompetenz aneignen: die Fähigkeit, Veränderungen für mehr 

Nachhaltigkeit gemeinsam und breitenwirksam herbeizuführen. 

Dialog und Kooperation rücken damit in den Vordergrund. Problemlösungen sind oft 

erst möglich, wenn der öffentliche Sektor, die Privatwirtschaft und die Zivilgesellschaft 

ergebnisorientiert zusammenarbeiten. Dies erfordert neue Kompetenzen für global und 

lokal verantwortliche Führungskräfte, insbesondere in ländlichen und strukturschwa-

chen Regionen: Sie müssen Initiativen zur Nachhaltigkeit entwickeln, die von allen Be-

teiligten unterstützt werden, und Lösungen anstreben, die unterschiedlichste Erfahrun-

gen und Expertisen einbeziehen. 

Wir brauchen Innovationen für Nachhaltigkeit, basierend auf der menschlichen Fähig-

keit‚ gemeinsam zu denken, institutionenübergreifend zu kooperieren sowie gegensei-

tig Unterschiede zu respektieren. Der konstruktive und ergebnisorientierte Dialog sowie 

die werteorientierte Zusammenarbeit ist die Grundlage dafür, Herausforderungen wie 

Klimawandel, Armut, wirtschaftliche Gerechtigkeit, Sicherheit der Energieversorgung, 

Ressourcenmanagement, Frieden und Bevölkerungswachstum zu meistern. 


